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ch drucker Krieg. 


Stuͤck 24. 


Sonnabend den 13. Juni 1835. 


Schloß Varcourt. 
(Fortſetzung.) 


Als Heinrich aus dem Schloſſe verſchwand, ſoll 
Graf Stephan eben auf einer Reife nach Paris bes 
griffen geweſen ſeyn, mein eigener leiblicher Bruder 
aber, der ſo wie ich aus den Dienſtleuten des ſeli⸗ 
gen Grafen Heinrich auf ihn uͤberging, ſah ihn in 
derſelben Nacht dort unter jener großen Fichte eine 
Grube in den Sand graben. Der Graf iſt auch 
dieſelbe Nacht noch auf einem benachbarten Schloſſe 
geſehen worden, wo ihm die Herzogin von M. eine 
geheime Zuſammenkunft geſtattete. Seine Liebe 
zu dieſer Frau, deren Beſitz er ſich als Majorats⸗ 
herr naͤher dachte, war vielleicht die Haupturſache 

ſeines Verbrechens. Wenigſtens erfuhr ich einſt 
durch eine dritte Perſon: ein Diener der Herzogin, 
der fich bei feiner Liebſten verſpaͤtet hatte und des⸗ 
wegen auf Umwegen durch den Garten nach ſeiner 
Wohnung ſchlich, habe die Thuͤr deſſelben offen ges 


funden, und dadurch aufmerkſam gemacht, den Ort 


behutſamer geprüft. Dieſem nun ſey ein Mann, 
(die Beſchreibung ſeines Aeußeren ſtimmt mit der 
meines Bruders genau uͤberein) nach dem Balkon 
der Herzogin eilend, aufgeſtoßen, der ihm durch 
ſein ſcheues aͤngſtliches Benehmen doppelt verdaͤch⸗ 
tig erſchienen, weswegen ihn auch jener anhalten 
wollte, waͤre nicht im ſelben Augenblicke die Herzo⸗ 
gin am Balkon erſchienen, den Fremden mit wahr⸗ 
ſcheinlich verabredeten Accorden auf der Guitarre 
begruͤßend. Der Diener habe ſich hierauf ſorgfaͤl⸗ 
tig verborgen gehalten, und ſey dadurch Zeuge einer 


aͤußerſt wunderlichen Scene geworden, während“ 


welcher den Grafen eine immer mehr zunehmende 
Geiſteszerruͤttung erfaßte, die ſich, wie es jetzt noch 
mit ihm geſchieht, damit endigte, daß er in voͤlli⸗ 
ger Erſtarrung hinſank. Die Herzogin machte 
Laͤrm im Hauſe, man kam herzu, dem Grafen bei⸗ 
zuſtehen, aber er hatte ſich, als die Diener nach dem 
Garten kamen, wahrſcheinlich im ſelben Zuſtande, 


— 
— 


in dem er jetzt durch das Schloß eilt, bereits ent⸗ 
fernt. Man fand niemanden, als den verſteckten 
Diener, der, von der Herzogin reichlich beſchenkt, 
die Schuld des entſtandenen Laͤrmens gerne auf 
ſich nahm. a 

Mir war in dieſem Augenblicke, als höre ic) 
ein Geraͤuſch im Gange, der zu der Thuͤr des Zim⸗ 
mers fuͤhrte, in dem wir uns befanden, und machte 
den Erzaͤhler aufmerkſam. — Wir horchten beide, 
aber hoͤrten nichts, als das Geheul der Ruͤden, die 
ſich in der Mitte des oͤden Schloßgartens zuſam⸗ 
menſtellten und ihr unheilkuͤndendes Geſchrei zum 
Mond hinauf ſandten. — Seht ihr dort die Gra⸗ 
beshuͤter, fuhr mein Begleiter nach einer kurzen 
Pauſe fort, wie ſie uͤber dem Saatfelde des Fluches 
wehklagen? denen ſollet ihr morgen geopfert wer⸗ 
den. — Entſetzt ſtarrte ich den Menſchen an, den 
die Nacht geboren zu haben ſchien, um mir, den 
Geſpenſtern auf den Grabhuͤgeln des Orients aͤhn— 
lich, die Geheimniſſe einer ungekannten Schauer⸗ 
welt zu verkuͤnden. Aber der Mond beleuchtete 
eben mit feinem vollen Lichte die Züge feines Ant: 
litzes, in denen ſich das erſte Mal Ruhe ſpiegelte. 
In ſeinen Augen, auf ſeinem Barte zitterten Thraͤ⸗ 
nen, ſeine Blicke waren wie betend zum Himmel 
gehoben. — O mein Bruder, mein ungluͤcklicher 
Bruder! ſtammelte er mit wehmuͤthig leiſer, ge— 
brochener Stimme, waͤhrend ſeine ganze Geſtalt, 
wie vom unendlichſten Schmerz uͤberwaͤltigt, in 
ſich zuſammenbrach, und er auf die Kniee hinſank. 
Ich reichte ihm gerührt die Hand. Fuͤrchtet das 

Vertrauen jenes Ungeheuers! ſchrie er plotzlich auf, 

in dem ſein graͤßliches Geheimniß ſchlaͤft, und das 
ö er mit tollen reißenden Beſtien bewacht. Unauf⸗ 
pbhͤrlich glaubt er ſich verfolgt, denn fein böfer 
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Daͤmon zeigte ihm ein Geſtirn, das, Tod und Un⸗ 
heil deutend, am Tage ſeines Verbrechens in den 
Himmel tritt. Wenn er euch bittet, wenn er euch 
beſchwoͤrt, wenn er vor euch auf die Kniee faͤllt und 
fleht: „Sieh nach im Schloßgarten, ob meine 
Hunde wachen! oder nimm ein Grabſcheit und 
grabe unter der großen Fichte, dort liegt meine 
Seele!“ geht nicht! hoͤrt ihr! geht nicht! — In 
dieſem Augenblicke fiel die Thuͤre eines Nebenzim- 
mers zu. Erſchrocken fuhren wir beide zuſammen. 
Unſchluͤſſig ſah ich meinen Begleiter an, der mit der 
geſpannteſten Aufmerkſamkeit horchte. Jetzt kamen 
Schritte den Gang herab, immer naͤher und naͤher. 
Vergebens mahnte ich meinen Begleiter zur Flucht, 
dieſer hieß mich ruhig erwarten, was da komme, 
und in der That war dies das Einzige, was uns 
uͤbrig blieb, da man unſerer Thuͤr ſchon ganz nahe 
kam. — Jetzt pochte es. Wir ruͤhrten uns nicht, 
und hielten beide den Athem an. Deutlich hoͤrten 
wir des Grafen Stimme: „Heinrich — — Hein⸗ 
rich!“ — Ich werde nie die wehmuͤthige Mono⸗ 
tonie des Ausdrucks vergeſſen, der in dieſem Namen 


lag. Wir huͤteten uns, ein Zeichen des Lebens zu 


geben. — Da ging die Thuͤr auf — — — 

Der Graf trat ein und erblickte beide nicht ſo⸗ 
bald, als er mit einem markdurchdringenden Schrei 
des Entſetzens zu Boden ſtuͤrzte. Zum Glüde ent⸗ 
ſprangen wir beide früh genug, um von der herbei⸗ 
eilenden Dienerſchaft nicht bemerkt zu werden. — 
Den naͤchſten Morgen ließ er mich kommen. Er 
ſchien ſo ziemlich beruhigt, und die Erinnerung an 
unſer verhaͤngnißvolles Zuſammentreffen aus ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß völlig verſchwunden. Auf fein 
Verlangen las ich ihm aus Johannes Wirer beruͤch⸗ 
tigtem Buche von den Zaubereien einige Abſchnitte 


vor. Nachmittags ward er unruhiger. Er be 
hauptete einige Male, ein dunkelgluͤhendes Geſtirn 
am Himmel aufſteigen zu ſehen. Auf meine Frage, 
welch ein Geſtirn das ſey, antwortete er: kennſt du 
den alten Kindermoͤrder, den Saturnus nicht in 
ſeinem blutigen Mantel? — Ich ſuchte ihn von 
dieſer Vorſtellung abzubringen, aber ſeine Blicke 
wurden immer aͤngſtlicher, ſeine Geſichtsmuskeln 
waren in beſtaͤndiger Zuckung, und einige Male 
fuhr er ſo wild empor, als ſaͤhe er einen Feind, den 
er bekaͤmpfen muͤſſe. Als die Zeit der Daͤmmerung 
herankam, ließ ich die beiden Armleuchter, die in 
des Grafen Zimmer ſtanden, ganz aufzuͤnden. An 
fangs ſchien dies eine ſehr guͤnſtige Wirkung her⸗ 
vorzubringenz er lehnte ſich zuruck und lag geraume 
Zeit ſo ruhig, daß ich mich der Hoffnung hingab, 
dieſe Nacht werde ſeine Krankheit nicht in ſo ſchreck⸗ 
lichem Maaße zuruͤck kehren. Aber das Schlagen 
der Thurmuhr machte ihn aufmerkſam. Jetzt muß 
ich aufſtehen, begann er es iſt hoͤchſte Zeit, ich 
muß zur Herzogin! — Ich fragte ihn, ob er ſich 
denn kraͤftig genug fuͤhle zu einem ſo weiten 
Gange? — Wo denkſt du hin, antwortete er, 
glaubſt du, der Ritt von geſtern habe mich ſo ſehr 
ermuͤdet? 
lächelnd fort, du mein armer Emil (er verwechſelte 
mich hier offenbar mit einem Andern) warſt nicht 
ſo gut beritten, biſt auch ſolche Abenteuer nicht ge— 
wohnt. Du kannſt aber zuruͤckbleiben, wenn du 
willſt. — Aber lieber Herr, warf ich ihm ein, ſie 
find ja krank, fie koͤnnen gewiß noch nicht ihr Bett 
verlaſſen. — Er ſah eine Weile mich, dann aber 
die Gegenſtaͤnde um ſich, befremdet an; ſeine Augen 
ſchienen ihm nicht Buͤrgſchaft genug fuͤr die Aecht⸗ 
heit ſeiner Wahrnehmung, und er betaſtete ſeine 
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Ja freilich, freilich, fuhr er wehmuͤthig 5 


Decken und Kiſſen. Das Licht des Bewußtſeyns 
tauchte in ſeiner Seele auf; er blickte mich mit un⸗ 
endlicher Wehmuth an, und aus ſeinen Augen 
ſtuͤrzte ein Strom von Thraͤnen nieder. Ach, be⸗ 
gann er, ich ſehe ſchon, daß ich wirklich krank binz 
ich bin krank im Geiſte, ich bin ein Narr! Mit die⸗ 
ſen Worten warf er ſich laut ſchluchzend auf ſein 
Lager zuruͤck und vergrub ſein Angeſicht zwiſchen 
den- Kiffen. 

Mitternacht war gekommen. Der Zuftand des 
armen geängftigten Kranken hatte ſich unendlich 
verſchlimmert. Der kalte Angſtſchweiß brach aus 
allen Poren feines Angeſichtes hervor, fein zerrauf⸗ 
tes Haar, ſein irre rollender Blick, die ewige Ver⸗ 
zerrung und Zuckung ſeiner Geſichtsmuskeln, theilte 
mir ſelbſt eine Angſt mit, daß ich jede Minute mei⸗ 
nes Aufenthalts bei ihm zaͤhlte und dem Anbruche 
des Morgens, wie der Stunde meiner Erlöͤſung, 
entgegen ſeufzte. Dabei umklammerte er mich, 
druckte mich an ſich, verbarg ſein Angeſicht i in mei⸗ 
ner Bruſt, und bat mich, ihn vor den graͤßlichen 
Schreckgeſtalten zu beſchuͤtzen, die um ihn herum⸗ 
fprängen. So waͤhrte es bis 1 Uhr. Da ward er 
ſcheinbar ſtille, lehnte ſein Haupt ſanft auf meine 
Schulter und ſprach, waͤhrend ihn ein grimmiges 
Fieber zu rütteln begann: „Sieh, das iſt die 
Stunde meines Todes!“ — Ich ſagte ihm, daß 
der Schöpfer der Welt allein des Menſchen Tage 
zaͤhle. — Ganz recht, ſagte er; du haſt ganz recht, 
aber die meinigen find am Ende. Siehſt du dort 


den Thierkreis? fuhr er fort, indem er auf die zwoͤlf 


brennenden Lichter deutete; er iſt abgelaufen, mein f 
Leben iſt aus. Ach, und wenn ich hinauskomme, 
du weißt nicht, wie mich das martert, ewig, ewig 
Hör’ ich die Stimme Heinrichs, der in den langen 


7 


* 


Winternaͤchten unter meinen Fenſtern weint. — Ich 
vermocht' es nicht mehr auszudauern. Herr, ſprach 
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ich, ihr Gewiſſen iſt es, das ihnen alle dieſe Schreck⸗ 


bilder vormalt; denken fie an den Troſt, den die 
Kirche dem reuigen Suͤnder verſpricht. — Er ſah 
mich gerührt an. Glaubſt du, ſprach er, als hätte 
ich ihm eine nie geahnte Hoffnung gezeigt, glaubſt 
du, daß mir dies helfen koͤnnte? Ach, du biſt mein 
Freund! Ja! das biſt du! — Ich will euch, ent⸗ 
gegnete ich, raſch einlenkend, einen noch weit beſſe⸗ 


und der euch in dieſer Noth gewiß nicht ohne Huͤlfe 
laͤßt! — Halt, halt, rief er aͤngſtlich, du darfſt 
mich nicht verlaſſen! du darfſt nicht fort von mir! 
du biſt mein Freund, du wirſt mich retten, nur du, 
und kein Anderer im Himmel und auf Erden! — 
Vergebens ſuchte ich ihn auf andere Gedanken zu 
bringen. Er verlor ſich in dieſer Vorſtellung ſo ſehr, 
daß er beſchloß, mir ein vollſtaͤndiges Bekenntniß 
ſeiner Schuld zu machen, mit welchem er aber nicht 
zu Stande kam. In der dritten Nacht, ſo unter⸗ 
brach er ſich ploͤtzlich, in der dritten Nacht nach der 


vollbrachten That hatte ich ein fuͤrchterliches Traum⸗ 
geſicht. Ich wallfahrtete naͤmlich nach Toledo, und 


zog mit einer großen Schaar frommer Pilger durch 
die Straßen dieſer weltberuͤhmten Stadt. 
volles Vertrauen umfaßte ein Gnadenbild, bei dem, 
wie ich wußte, ſchon manches kranke Herz ſein Heil 
gefunden hatte. An der Hauptkirche begruͤßten uns 
die Klänge der Orgel, und mit inniger Rührung 
hörte ich den Chorgeſang der verfammelten Ge: 
meinde, ja ich glaube, meine Gedanken haͤtten ſich 


in dieſem Augenblicke bis zur wahren Reue erhoben, 


entdeckte ich nicht in dem Manne, der neben mir 


ging, plöblich eine Aehnlichkeit mit einem verſtor⸗ 


ren Freund holen; der euch Troſt von oben bringt, ö 


— 
— 


benen Freunde, uͤber die es mich wie Schauer des 
Todes uͤberrieſelte. „Das iſt mein Bruder!“ ſagte 
ich zu mir ſelbſt, und je öfter ich ihn anſah, deſto 
aͤhnlicher war er meinem Bruder. Ich waͤre gerne 
aus der Reihe der Wallfahrter getreten, um mich 
dem Zuge ruͤckwaͤrts wieder anzuſchließen, wenn 
ich es nur gewagt haͤtte. Wie froh war ich, als 
wir endlich an der Kirche vorbeigekommen waren, 
und der Mann, deſſen Aehnlichkeit mit meinem 
Bruder mich ſo erſchreckt hatte, nicht mehr an mei⸗ 
ner Seite ging. — Da kamen wir an der Kapelle 
des heiligen Petrus voruͤber. Das Volk von Toledo 
war hier ſo zahlreich zur Andacht verſammelt, daß 
das Gotteshaus die Menge der Glaͤubigen nicht 
faßte. Es war ein ruͤhrender Anblick, ſo viel Kniee 
vor dem Altare des Hoͤchſten gebeugt zu ſehn, und 
ich dachte eben: dieſe alle liebt er als Vater! warum 
ſollte er nur mir niemals verzeihen? — Da ſah ſich 
Einer aus der Verſammlung, die vor der Kirchen⸗ 
thuͤr kniete, nach mir um, und ſiehe, es war der⸗ 


ſelbe Mann, der zuvor neben mir gegangen war. 


Mein 


Voll Entſetzen kehrte ich meine Blicke ab, und ver⸗ 
mochte nicht mehr zu beten. Wir kamen auch an 
Jakobs und Ildefons Kapelle voruͤber, wo Alvarez 
de Luna ſchlaͤft, der auch einen Bruder hatte. 

(Der Beſchluß künftig) a 


Braut und getraut. 


In ihrem Blick ſtrahlt Engelsmilde — 
Ich wette, ſie iſt Braut! — . 

Migraine in dem holden Bilde? — 
Mein Wort, ſie iſt getraut! 


„O Karl! mit Dir nur eine Huͤtte!“ 
Ich wette, ſie iſt Braut. 

„Kauf doch ein Sopha, Karl, ich bitte ...“ 
Mein Wort, ſie iſt getraut! — a 
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Er geht ſpazieren, ſie ſieht truͤbe — 
Ich wette, ſie iſt Braut. 
„Geh' aus, erhol' Dich — mir zu Liebe!“ 
Mein Wort, ſie iſt getraut! 


Er kuͤßt — wie ſchamhaft fie erroͤthet — 
Ich wette, ſie iſt Braut. 
Sie ſtrickt, indeß er Fliegen toͤdtet — 
Mein Wort, ſie iſt getraut! 
Sie ſchau'n ſich an mit Augenweide — 
's iſt Braͤutigam und Braut — 
Sie ſchau'n ſich an und — gaͤhnen Beide — 
Mein Wort, ſie ſind getraut! 


Vermiſchtes. 


Eine beſondere Weiſe, Höflichkeit zu bezeigen, 
ſprach ſich in dem Betragen der Koſaken in Dres⸗ 
den, im Jahre 1813, durch folgenden Vorfall aus. 
Die Tochter eines angeſehenen Hauſes der Neuſtadt 

ſitzt am Pianoforte, ſpielend und ſingend. Dies 
hoͤrt ein Koſak unterm Fenſter; wie bezaubert geht 


er den holden Toͤnen nach, von Treppe zu Treppe, 


von Thuͤre zu Thuͤre, gelangt gluͤcklich durch ein 
Gewinde mehrerer Zimmer ins rechte, und ſtellt ſich 
horchend hinter die einſame, jungfraͤuliche Am⸗ 
phione, welche in einem Spiegel ihren martiali⸗ 
ſchen Beſuch erblickt, und, halb todt vor Schreck, 
natuͤrlich entfliehen will. Der Horcher aber haͤlt 
ſie auf, bittet mit unverſtaͤndlicher Rede, aber 


freundlicher Geberde, um ein da Capo, und holt 


ohne Umſtaͤnde Freunde und Bruͤder von der Straße 
herauf. Die Muſik fährt den baͤrtigen Rittern in 
die Beine, und in wenig Augenblicken beginnt im 
ſchoͤnſten Zimmer dieſes Hauſes der ſchoͤnſte Ko⸗ 
ſakentanz. Das arme Fraͤulein muß ihren zittern⸗ 
den Fingern recht ernſtlich zureden, daß ſie in dieſer 
kritiſchen Stunde ihr den Dienſt nicht verſagen. 
Zerknirſchten Herzens dankt ſie dem Himmel, als 
der Tanz ſich endet, und findet ſich nicht wenig 
überrafcht, als die zufriedenen Taͤnzer mit den treu⸗ 


herzigſten Geberden ein Goldſtuck aufs Pianoforte 


legen. Alles Weigern iſt umſonſt; die Geber ſchei⸗ 
den, das Goldſtuͤck bleibt da. 


* * 
* 


alle Narren reden und Ochſen judiciren.“ 


1 
— 


Ein junger Gelehrter hatte ſein erſtes Werk ge⸗ 
ſchrieben, und war mit ſich ſelbſt nicht einig, unter 
welchem Titel es erſcheinen ſollte; endlich waͤhlte er 
das einfache Wort „Journal“ dafuͤr. Kaum 
hatte das Werk die Preſſe verlaſſen, ſo machten ſich 
auch ſchon mehrere Kritiker daruͤber luſtig, von 
denen einer ſehr witzig ſagte: „Der Verfaſſer habe 
den treffendſten Titel gewaͤhlt, denn wenn man an⸗ 
naͤhme, daß jeder Buchſtabe des kurzen Titels ein 


Wort bedeute, ſo gebe derſelbe deutlich das Motto: 


„Ich offenbare und rede nichts als Luͤgen.“ Der 
Verfaſſer las dies und vertheidigte ſich in einer an⸗ 
dern Schrift folgendermaßen: „Es thut mir leid, 
daß der mir unbekannte Kritiker mich falſch ver⸗ 
ſtanden hat. Allerdings ſollte jeder Buchſtabe des 
Titels ein Wort bedeuten, ich fing aber immer von 
hinten an zu leſen und erhielt das Motto: „Laßt 


a) 


Zurechtweiſung. 
An den pfeudonymen A. z. 


Reite den Pegaſus nicht, den feurigen, muthi⸗ 
den welcher 
In die Pfuͤtze Dich wirft, Don Quixotte, wie 
Dir's gebuͤhrt. ; 


Fr. Müller. 


Altdeutſche Gefundheitöregeln, 
Sin 
Dieweil die Hitz' nun ſchwaͤcht den Leib, 
Bad' nicht zu viel, Arznei verbleib'; 
Trinkt Wein, vermiſcht, eßt warme Speis, 
Viel Schlaf, groß’ Arbeit meid't mit Fleiß! 
Milch, Molken, Quellenwaſſer klar, 


Moͤgt Ihr nun trinken ohn' Gefahr. 


Von Alant trinkt geſottnen Wein, 
Salat oft Eure Speiſ' laßt ſeyn. 
Gebratnes Schweinefleiſch vermeid't, 
Eßt Rauten in der Morgenzeit. 


7 


Char a de. 


Sechs Sylben, Freundchen, ſind's, die ich 
Mir zur Charade auserwaͤhle. 
Das Ganze gleichet ſicherlich 
Saft einem Korper ohne Seele, 
Denn nicht des Weibes zarter Sinn, 


Der Mann allein regiert darin. 


Die erſte waren Alle wir, 
Vielleicht kannſt Du Dich noch ſo nennen. 


O ſchade! daß nicht immer hier 


Auf Erden wir es bleiben koͤnnen! 


Doch Alles wandelt mit der Zeit 


Und nirgends iſt Beſtaͤndigkeit. 


Bei jedem Handwerk triffſt Du an, 
Was die drei folgenden Dir deuten; 
Das Mehrſte wird durch ſie gethan, ; 
Manch ſchoͤnes Werk fie uns bereiten, 
Wenn, was der Kunſtfleiß nur erfand, 
Sie foͤrdern mit geſchaͤft'ger Hand. 


Der fuͤnften rege Thaͤtigkeit 
Wird in der fuͤnft' und ſechſten walten, 
Damit beruͤhmt ſie weit und breit i 
In gutem Ruf ſich mögen haltenz 
Sie gleichen einem Taubenhaus, 
Gar viele wandern ein und aus. 


Als noch im Scherz und Ernſt bereit 
Zum Kampfe ſtets die Ritter waren, 
Da mußten ſie in manchem Streit 
Zu ihrem Schmerze es erfahren, 2 
Daß, wenn man mit der Lanze flach, 
Die letzte Sylbe ihnen brach. 


Das Ganze wird Dir leicht bekannt, 
Haſt Du die erſten vier ergruͤndet; 
Sie ſind es, deren Herz und Hand 
Der Liebe Feſſel noch nicht bindet; 

Doch ſind ſie nur die erſte noch, 
Winkt ihnen ſtets dies ſanfte Joch. 


Auflöſung der Homonyme im vorigen Stuͤck: 
Eh Gt, 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
die verehelichte Muͤtzenmacher Richter, früher 
Wittwe Fels, ihre Eheſcheidungsklage zurück⸗ 
genommen, und das Inhibitorium vom 21. May 
d. J., wegen des Creditgebens an ihren Ehemann, 
widerrufen hat. 

Grünberg den 29. May 1886. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Avertiſſement. 
Es wird bekannt gemacht, daß der Baͤckermeiſter 


und Conditor Friedrich Eduard Hartmann 


mit ſeiner Braut, Jungfer Clementine Amalie 


Puſch hieſelbſt, die hier beſtehende Guͤtergemein⸗ 


ſchaft ausgeſchloſſen hat. 
Grünberg den 2. Mai 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt + Gericht. 


Subhaftations > Patent. 
Die dem Tuchmacher Auguſt Heinrich zugehoͤ⸗ 


rigen Grundſtuͤcke zu Rothenburg: das Wohnhaus 


No. 89., taxirt auf 362 Rtlr. 17 Sgr. 10 Pf., und 
der Weingarten No. 180.,. taxirt auf 73 Rtlr. 
24 Sgr., ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in termino licitationis peremtorio den 
14. July in Rothenburg, einzeln oder zuſammen, 
meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe und die 
neueſten Hypothekenſcheine koͤnnen jederzeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 2 
Poln, Nettkow den 9. April 1835. 
Fuͤrſtl. Patrimonial⸗Gericht. 


tion. f x 

Montag den 22. dieſes Monats und folgende 
Tage, jedesmal Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an, wird im Gaſthofe zum deut⸗ 
ſchen Hauſe auf der Obergaſſe hieſelbſt: 

eine Quantitaͤt kurze Eiſen- und Farbewagren 
oͤffentlich gegen baare Zahlung verauctionirt wer⸗ 
den. Unter den Eiſenwaaren befinden ſich auch 
Engliſche. 

Grunberg am 10, Juny 1885. 

Nickels. 


Das Brau- und BranntweinsUrbar beim Do⸗ 
minio Mittel⸗Ochelhermsdorf ſoll zu Michaeli d. J. 
auf ein oder mehrere Jahre verpachtet werden, und 
iſt dazu auf den 10. July Nachmittags 2 Uhr Ter⸗ 
min angeſetzt, wozu pachtluſtige und cautionsfaͤhige 
Brauer eingeladen werden. Die Bedingungen 
koͤnnen taͤglich beim daſigen Wirthſchaftsamte ein⸗ 


geſehen werden. 


= 


chen. 


zu vollziehen. 


Die unterſchriebenen Vorwerks-Aelteſten Sei⸗ 


del und Hartmann legen ihre Aemter nieder, 
und es werden zur Wahl anderer Vorwerks-Aelte⸗ 
ſten die reſp. Vorwerks⸗, Wieſen- und Aeckerbe⸗ 
ſitzer, auch alle, die bei dieſer Sache ein Intereſſe 
zu haben glauben, hiermit ergebenſt eingeladen, 


ſich in der Wohnung des Herrn Carl Hartmann 


am Ringe kommenden Mittwoch den 17. dieſes 
Vormittags um 9 Uhr einzufinden, um dieſe Wahl 
Es wird von den Nichterſchienenen 
angenommen, daß fie ſich dem Beſchluſſe der Er: 
ſchienenen unterwerfen wollen. 


Seidel. Hartmann. 


Zu einem, kuͤnftigen Sonntag in meinem Gars 
tenhauſe im alten Gebirge, bei guͤnſtiger Witterung 
ſtattfindenden Tanzvergnuͤgen, ladet ergebenſt ein 

5 x E. Froͤmbsdorff. 


Abgaben zur naͤchſten Gebirgs-Bleiche nach 
Hirſchberg erbitte mir bis ſpaͤteſtens den 20. Juny. 
3 Caroline Grunwald. 


Unterrichts = Anzeige. 
Unterzeichnete Lehrerin aus Berlin, welche 
ſowohl in Berlin, als auch in andern großen Staͤd⸗ 


ten Unterricht im Zuſchneiden ertheilt hat, und uͤber 


ihre Kenntniſſe ſowohl, als auch von den Damen, 
die den Unterricht genoſſen, vortheilhafte Zeugniſſe 
aufweiſen kann, wuͤnſcht auch im hieſigen Orte 
gründlichen Unterricht im Zuſchneiden nach dem 
Maße und der neueſten Lehrmethode, nach Vorſchrift 
der Modenjournale, zu ertheilen, wonach die unges 
uͤbteſte Hand nach 18 Stunden genoſſenen Unter⸗ 
richts jede Art Damen-Anzug ſelbſt zuſchneiden 
kann. Der Unterricht wird ſo lange fortgeſetzt, 
bis die Lernenden voͤllig den Erwartungen entſpre⸗ 
Die geehrten Damen, welche hieran Theil 
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zu nehmen wuͤnſchen, belieben ſich gefaͤlligſt bald 
zu melden, da ihr Aufenthalt hier nicht von langer 
Dauer ſein wird. 

Der Unterricht wird ſowohl in als auch außer 
ihrer Wohnung, bei der Wittwe Graͤtz, Holz⸗ 
markt- Bezirk No. 2, ertheilt. 

Sophie Parriſius. 


— 


Eine Stube nebſt Alkove, auch Faͤrbehaus, iſt 
zu vermiethen; bei wem? ſagt man in der Buch⸗ 
druckerei hieſelbſt. 


Iſt Undank der Welt Lohn? — G. a 


Wein⸗Ausſchank bei: 8 
N a hinterm Niederſchlage, 34r, rother, 
r 5 


gr. 

Auguſt Raͤdel beim Schießhauſe, g4r. 

Kosmann in der Todtengaſſe, 2 ſgr. i 

Springer, Schießhaus⸗Bezirk, 34r., 4 ſgr. 

Hoppe auf dem Silberberge, 38r. 2 far. 8 pf., 
341, 4 ſgr. 

Großmann in der Krautgaſſe, 34r., 3 fgr. 6 pf. 

Bader Eberth auf der Niedergaſſe, 34r., Aſgr. 

Daniel Kahle auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 

Friedrich Müller in der Mittelgaffe, 34r. 4 ſgr., 
und 33r. 2 ſgr. 

Joſeph Kahl, 38r., 2 far. 

Sam. Rothe in der Neuftadt, 33r., 2 fgr. 8 pf. 

Leinweber Schuͤller am Niederthor, 34r. : 

Mühle am Markt, 331. 2 fgr., und 34r. 4 fer. 

Paͤtzold auf der Burg, 34r. 

Faͤrberwittwe Decker, Gruͤnbaumbezirk, 34r, 5 
Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe, 84r. 4 ſgr., 
und 33r. 2 ſgr. 4 pf. : 

Wittwe Hentſchel in der Mittelgaſſe, 2 far. 
Gottlob Auguſt Fiedler, Gruͤnbaum- Bezirk, gar., 
2 ſgr. 8 pf. N 
Karl Bartſch im Schießhaus-Bezirk, Zar. 4 ſgr., 

und Aepfelwein 4. ſgr. 6 pf. 


Pr 5 8 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 29. Mai: Maurergeſellen Friedrich Arlt 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 


Den 31. Kaufmann Benj. Wilhelm Hartmann 
ein Sohn, Bernhard Martin. — Schneidermſtr. 
Johann Gottlob Schulz eine Tochter, Wilhelmine 
Karoline Antonie. 8 

Den 3. Juni: Tuchmacher Mſtr. Joh. Friedr. 
Jachmann eine Tochter, Henriette Emilie. — 
Gaͤrtner Gottfried Schreck in Sawade eine Toch⸗ 
ter, Anna Eliſabeth. 

Den 4. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Traugott 
Kleint eine Tochter, Johanne Karoline Wilhel⸗ 
mine. — Hausbeſitzer Friedrich Adolph Froͤmbs⸗ 
dorff ein Sohn, Friedr. Erdmann Moritz Hugo. — 
Tuchſcheergeſ. Friedrich Wilhelm Frenzel ein Sohn, 
Julius Wilhelm. — Einwohner Auguſt Gutſche 
in Heinersdorf ein Sohn, Karl Auguſt. 

Den 5. Probſteipaͤchter Johann Georg Lamm 
eine Tochter, Johanna Beate Bertha. — Einwoh⸗ 
ner Johann Gottfried Supke in Krampe ein Sohn, 
Johann Friedrich. f 

ö Getraute. 

Den 9. Juni: Tiſchler Wilhelm Mannigel in 
Saabor, mit Chriſtiane Charlotte Fleiſcher hie⸗ 
ſelbſt, — Tuchmachergeſelle Karl Auguſt Gaͤbler, 
mit Igfr. Dorothea Eliſabeth Graͤtz aus Drentkau. 

Den 11. Haͤusler Friedrich John in Sawade, 
mit Igfr. Anna Dorothea Seeliger daſelbſt. — 
Tagearbeiter Johann George Schulz, mit Wittfrau 
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Johanne Dorothea Bohr geb. Kleicke aus Hei⸗ 
nersdorf. 2 
Geftorbne 

Den 5. Juni: Schuhmacher Gottlob Heyn in 
Heinersdorf, 50 Jahr 3 Monat, (Schlagfluß). — 
Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Traugott Kleint Toch⸗ 
ter, Johanne Karoline Wilhelmine, 1 Tag, 
(Schwaͤche). 

Den 6. Vorwerkspaͤchter Samuel Schulz Ehe⸗ 
frau, Anna Maria geb. Haupt, 69 Jahr 14 Tage, 
(Alterſchwaͤche). Ss > 

Den 7. Tuchſcheerer Mſtr. Jobann Gottfried 


Pietſch Sohn, Reinhold Ludwig, 2 Monat 7 Tage, 


(Schlagfluß). — Tuchmacher Mſtr. Gottlob Neu⸗ 
mann Ehefrau, Erneſtine Amalie geb. Gorpe, 
37 Jahr, (Waſſerſucht). 

Den 9. Verſt. Guͤrtler Mſtr. Chriſtian Gottlieb 
Graſſe Wittwe, Anna Roſina geb. Guͤnzel, 67 Jahr 
7 Monat 4 Tage, (Alterſchwaͤche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Geringſter 


ER Hoͤchſter Mittler 

Vom 10. Juni 1836. Preis. Preis. Preis. 

ö I tblr. Sar. Pf. I Nihlr. Sar. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. 
———— — ——— — En) 
Waizen der Scheffelf 2 6 1 29 4 1 26 3 
Roggen 1 12 6 1 11 3 1 10 — 
Gerſte, große = 1 8 — 1 en 1 6 

kleine 2 1 2 6 1 1 10 1 1 3 
C 5 1 — — — RI — 28 — 
Erbſen az z 1.2226 x 1 24 — 1 22 — 
Hierſe P 8 1 20 — eg 1 11 6 
Kartoffeln, ,„ „|: = 244 — 0 — 21 — 18 — 

eu der Zentnerf — 20 — — 18 9 = 17 6 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
— 8 : Inſerate werben fpäteftens bis Donnerftags früh um 9 Uhr erbeten. 2 


& 


